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(4. Advent).
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Lied Nr. ISS.
Stadtvikar Geiger.

Anschließend Beichte auf das Hl.
Abendmahl des Christfestes.

4 Uhr Weihnachtsfeier der Klein-
kinderschule.

Dekan Dr . Megerlin.
Christfest» 25. Dezember.
l/,l0 Uhr Beichte. i
10 Uhr Predigt (Luk. 2, 1—14); I

Dekan Dr . Megerlin. '
Gemeindelied: Fröhlich soll mein

Herze springen. Nr . 147.
Kirchenchor: Hallelujah, denn uns

ist heut.
Anschließend an den Gottesdienst

Feier des Hl. Abendmahls.
4 Uhr Weihnachtsfeier der Freiw.

Sonntagsschul«.
Dekan Dr . Megerlin.
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Dunkle Weihnacht.
Von  Otto Riebicke.

Unendliche Not zerfrißt unsere Herzen, zermürbt unsere
Körper. Wir wissen nicht mehr aus und ein ; graue Winter-
Me hängen ihre Schatten über uns . Die Hand, die heute
schafft, weiß nicht, ob sie morgen noch die Kraft hat , den Ham¬
mer zu heben; der Kopf, der heute denkt, weiß nicht, ob er
morgen noch Gedanken tragen kann.

Wir zweifeln am Werk unseres Lebens. Was ist es? Ein
Fronen und Abmühen, ein Quälen um die Notwendigkeiten
des Daseins, ein Mittel nur , uns zu kleiden und zu nähren.
Wir senken den Kopf zu Boden, krümmen den Rücken unter
der Last des Tages und möchten verzagen.

Noch nie sind wir in -die Weihnachtszeit mit einem so be-
Mrmerten Herzen eingetreten, wie diesmal. Wieviele Fa¬
milien wird es doch geben, in Lenen kein Tannenbaum daS
Dunkel der Heiligen Nacht durchstrahlt, in denen die Kinder
nicht teilhaben können an der Freude des Festes, die nach so
schönem alten Brauch für sie durch Geschenke ausgedrückt
wurde! Wie so manches Elternherr wird sich vor dem leeren
Gabentische zusammenkrampfen müssen in der Erinnerung an
hie selige Freude der eigenen Kindheit und in ,dem Schmerze,
die Erwartungen der Kinder auch nicht im Geringsten erfüllen
z« können. Bittere Not, Kummer und Sorgen , Verzweiflung
und Tränen — das ist für die Mehrzahl aller Deutschen das
Weihnachtsfest dieses Jahres . Wir wollen uns nicht darüber
hinwegtäufchen, nicht mit Worten beschönigen, was sich nicht
mehr beschönigen läßt.

Versailles hat uns alles  genommen . Mit jenem Un¬
friedensvertrag, in -dem die Wurzel aller Not und aller Bitter¬
keit ruht , mit diesem Dokumente des Hasses, von dem wir
kaum glauben mögen, daß es Menschen erdenken konnten,
hat man ungezählten Millionen das Licht der Freude ausge¬
stoßen, den Glauben genommen, daß das Leben ein Geschenk
Gottes ist und nicht nur da ist, damit wir uns abrackern und
abmühen, sondern auch, damit wir im Frohsinn handeln und
Freude gewinnen an den Werken, die Nur schaffen, damit wir
auch Feierstunden der Besinnlichkeit und Beschaulichkeit haben.

Wir stehen jetzt da, wo die Paragraphen des Friedensver¬
trages zum Leben werden, wo die Zentnerlast jedes dort nie¬
dergeschriebenen Wortes, jedes Buchstabens in Wirkung tritt.
Es gibt niemand im deutschen Lande, dem dieses Ungeheuer
nicht an der Kehle saugt, >der nicht die niederschmetterndeLast
der Forderungen schon auf seinen Schultern fühlt, angefangen
von den Kindern bis hinauf zu -Len letzten Greisen, angefangen
von den Bettlern bis hinauf zu den Reichsten der Reichen. Alle
liegen wir am Boden, sind wir Sklaven jener Männer die Vor¬
gaben, idem Frieden auf Erden zu dienen und die Gott mit
diesem Worte der Engelverkündigung höhnten.

Was sollen wir tun?
Es gibt nur einen  Weg , nur ein Mittel : festineinander

verschlungen sich gegen den Fundamentbau des Friedensvertra¬
ges stemmen, der Deutschlands Schuld am Kriege heißt ! Mit
der Schulidfrage steht oder fällt der Block von Versailles; das
Schuldbekenntnis, das man uns aufzwingt, ist die Ursache un¬
serer Not . Deutschland hat den Krieg nicht gewollt. Sollte
dieser Ruf in der Stimme von 60 Millionen nicht das Welt¬
gewissen doch noch Wecken? Sollte er nicht wiederhallen in
den Herzen der Völker und Nationen jenseits unserer Gren¬
zen, in denen Recht und Unrecht noch näht zu einem  Be¬
griffe geworden sind? Die Wahrheit muß,  die Wahrheit
wir-  siegen!

Wenn wir so handeln, einmütig, als ein Volk, das nicht
untergeben will, wenn wir uns endlich, über Parteien und so¬
ziale Klüfte hinweg, wenigstens hierfür die Hand reichen, dann
kann dieses Weihnachtsfest Las dunkelste gewesen sein, dann
wird Versailles stürzen — dann können wir bald wieder, wie
einst in glücklichen Zeiten, aus der Freude unseres Herzens
fingen:

O du fröhliche, o du selige
Gnadenbringende Weihnachtszett!

Würr .emoerg.
Heilbron«, 23. Dez. (Den Verletzungen erlegen.) Der

bei dem Eisenbahnunglück schwer verletzte Hilfsschaffner Jakob
ist seinen Verletzungen erlegen.

Burgriebe« OA. Laupherm, 22. Dez. (Aus dem Zug ge¬
fallen.) Während der Einfahrt des Laupheimer Arbetterzugs
fiel ein älterer Mann von der Plattform aus das Geleise, ver¬
wickelte sich aber sogleich an einer Achse und Radbremse eines
Wagens und blieb dort, da der Zug bei seiner Einfahrt ohne¬
dies langsam fuhr , hängen. Auch konnten Hilferufe wahrge¬
nommen und der Zug alsbald zum Stehen gebracht werden.
Nur mühsam konnte der Mann aus seiner mißlichen Lage be¬
freit werden. Er dürfte den Verlust des linken Armes un-
sonstige schwere Verletzungen zu beklagen haben. Die Ursache
des Unfalls wird in der Absicht des zu frühen Aussteigens zu
suchen sein.

Ravensburg , 22. Dez. (Stiftung .) Alfred Bauer in
Mexiko, ein Sohn des verstorbenen Bahnhofinspektor Bauer
hier, hat für die Witwen und Waisen -der Stadt Ravensburg
110 000 Mark gestiftet.

Heidenheim, 22. Dez. (Abmangel.) Der Haushalt der
Amtskörperschast weist einen Abmangel von 14 Millionen
Mark aus.

Künzelsa«, 22. Dez. (Unter den Rädern .) Ein furchtbares
Eisenbahnunglückereignete sich Donnerstag Nacht bei der
Station Haag . Schreinermeister Weidner von hier kam mit
dem letzten Zug von Waldenlmrg her, stieg in Haag aus und
scheint beim Wiedereinstsigen unter die Räder gekommen zu
sein. Der Leichnam wurde erst Freitag früh gefunden. Der
Vorgang selbst wurde nicht beobachtet.

Grüubelharbt OA. Gerabronn , 22. Dez. (Eine parlamen¬
tarische Gemeinde.) Am 17. Dezember fand hier die Ge-
metnderatswahl statt . Von 708 Wahlberechtigten haben 126,
d. i. 18 Prozent , abgestimmt. Die Wahlbeteiligung war eine
selten schlechte. Es gelangten nicht einmal Wahlzettel zur
Ausgabe.

Vermischtes.
Die Ratsherrn , dm» Owingen. Owingen ist ein Dorf

im Bodenseegebiet nördlich Ueberlingen. Nach den badischen
Gemeindswahlen fand kürzlich dort die erste Sitzung deS neuen
Gemeinderates statt. Bedingt durch die Neuwahlen, häuften
sich die Gemeindeangelegenhetten an, welche die neuen Rats¬
herren in der ersten Sitzung erledigten. Dabei hat der alte
Ratsschreiber eine trockene Gurgel bekommen. Und überhaupt:
ein neuer Gemeinderat hat auch EinführungSpflichten, dachte
er. So fertigte er ein Schriftstück an und fügte es den übrigen
Schriftstücken zur Unterschrift bei. Zwar war es nicht durch¬
beraten, aber wichtig trotz alledem. Dann wurden die Schrift¬
stücke vom Bürgermeister unterzeichnet und gegengezeichnet.
Der RatSschreiber verlas dann am Ende der Sitzung noch ein¬
mal alle Beschlüsse, die unterschristlich genehmigt und mit dem
Gememdestempel versehen waren. Darunter auch folgenden:
„Beschluß: Aus Anlaß der ersten Sitzung des neugewählten
Gemeinderates von Owingen verpflichtet sich jeder Ratsherr
unserer gesegneten Gemeinde, im Anschluß an die Sitzung
einen Doppelliter Wein zu bezahlen". Der Bürgermeister und
die Ratsherren waren nicht wenig erstaunt, diesen Beschluß
rechtskräftig unterzeichnet zu haben. Die zwölf Doppelliter
wurden beschlußgemäß auch b^ ahlt und getrunken, es sind so¬
gar deren noch mehr geworden. Bei der Doppelliter-Sitzung
aber wurde beschlossen, künftig die zu unterzeichnendenSchrift¬
stücke vorher zu lesen. Man hofft, durch diesen Beschluß auch
in weiteren Kressen erzieherisch zu wirken.

Französischer Kindermorb im deutschen Rheinland . Die
Pariser Käsefabrik Gervais baut in Büderich im Rheinland , wie
die „Molkerei- und Käserzeitung" meldet, mit besonderer Er¬
laubnis der Interalliierten Rheinlandkommsssion eine Käse¬
fabrik. Gleichzeitig kauft sie im besetzten Gebiet, wo die Milch¬
not ohnehin schon besonders schlimm ist, jedes Quantum Milch
auf, so daß der Oberpräsident der Rheinprovinz die weiteren
Milchlieferungen an die Franzosen wegen Gefährdung der
Säuglingsernährung verbot. Die Interalliierte Kommission
hob jedoch die Verfügung des Oberpräsidenten auf, und die
Gervais -Gesellschaft konnte den Landwirten mitteilen, daß sie
gezwungen sei, weiter Milch nach Frankreich zu liefern. Die
Milchlieferung an die französische Käsegesellschast soll auch be¬
reits wieder fest im Gange sein. So führt man gegen die
rheinischen Säuglinge Krieg und macht dabei noch ein gutes
Geschäft.

Heimgeleuchtet. Kürzlich ging durch die Zeitungen eine
Geschichte von einem Schweizer, der im badischen Stabilem
Waldshut seinen Hund mit Kotelett fütterte und darüber vom
Wirt des Platzes eine sehr verdiente Zurechtweisung erhielt,
indem ihm dieser dieses Hundekotelett in Schweizer Währung
auf die Rechnung setzte. Eine ähnliche aber weit launigere
Zurechtweisung erftchr in dieser Zeit ein Belgier, der einem
rechtsrheinischen Wirte in die Hände geriet. Der Fremdling
kehrte in Solingen ein, wo er vermutlich billige Messer ge¬
hamstert hatte, und bestellte sich zwei Fleischgängenacheinander
und goß dazu fleißig Wein hinter die Binde. Ws der Belgier
aber noch schließlich ein Beefsteak bestellte, sagte der Wirt : „Sind
denn meine Porttonen so klein. Laß Sie noch einen Gang haben
müssen?" setzte aber dennoch das Verlangte auf den Tisch.
Auch in diesem Falle war dieser Gang für einen Hund be¬
stimmt, Len der Fremde zwar nicht bei sich führte, der aber in
der Wirtsstube zufällig anwesend war . Der Belgier hatte
schon zuvor um Nachtquartier gefragt und solches auch zugesagt
erhalten, ohne daß er es indessen in Augenschein genommen
hatte. Als es nun aber Schlafenszeit war , führte der Wirt den
Fremden nicht die Treppe hinauf , wie jener erwartet hatte,
sondern zur Hostüre hinaus zu einer großen leeren Hundehütte.
„Was soll denn das? Sie hatten mir doch Quartier zugesagt,"
sagte der Fremde. „Nun , ich dachte, der Herr sei mit den
Hunden auf dem Fuße der Gemeinschaft. Wem unser Essen
nicht zu gut ist für die Hunde, der wird ja auch hundefreund¬
lich genug sein, um mit jenem das Quartier zu teilen. Für
Euerems habe ich kein Zimmer frei." Sprachs und schlug dem
Belgier die Hostüre vor der Nase zu, und dieser mußte sich bei
Nacht und Nebel ein ander Unterkommen suchen. — Mir
scheint, der Niedersachse hat den fremden Valutaprotzen noch
weit besser heimgeleuchtet, als sein alemannischer Kollege.

Todesfahrt im gestohleue« Automobil. Aus dem Hotel
„Zum Bären " in Gera wurde zur Nachtzeit ein wertvolles
Automobil gestohlen. Las man später zertrümmert aus der
Landstraße vorfand. Infolge der Dunkelheit waren die Diebe
vermutlich aus ihrer Flucht gegen einen Chausseebaum ge¬
fahren. Beim Absuchen der Unsallstellc fand man den Lenker
des gestohlenen Wagens tot aus der Landstraße liegen.

Nichts mehr sicher. Vom Kamin der neuen Fabrikanlage
der August Thyssen-Hütte ist die Platinspitze des Blitzableiters
gestohlen worden. Die Spitze hat heute einen Wert von etwa
2X Millionen Mark.

Gemeiner Raub . Im Berlin -Hamburger Zug wurde zwi¬
schen Wittenberge und Hamburg ein Kriegsbeschädigter völlig
ausgeraubt . Der Kriegsbeschädigtekam von Berlin und be¬
fand sich in Begleitung einer Krankenschwester, die in Hagenow-
Land den Zug verließ. In Wittenberge stiegen drei Leute in
das Abteil, betäubten den Kriegsbeschädigten, fesselten ihn und
plünderten ihn vollständig aus . Sie raubten ihm Kleidungs¬
stücke und Wertgegenstände im Werte von einer halben Million
Mark. Die Räuber verließen den Zug unterwegs.

DaS Flugzeug 7mal so schuell wie die Lokomotive. Ern-
interessante Statistik der verschiedenen Geschwindigkeiten über
100  Meter gemessen ergibt, wie die Zeitschrift „Die Räder*
mitteilt , daß das Flugzeug sechzigimal so schnell ist als ein
Schwimmer, zehnmal so schnell als ein Läufer und mehr als
siebenmal so schnell als eine Lokomotive. Nur der Schall, der
330 Meter in der Sekunde zurücklögt, ist dem Flugzeug — vor¬
läufig wenigstens noch — an Geschwindigkeit überlegen. Die
für 100 Meter gemessenen Zeiten betragen: Flugzeug 1 Se¬
kunde, Auto IX Sekunden, Radfahrer 5,4 Sek., Rennpferd 6
Sek., Läufer 10 Sek-, Lokomotive 7,7 Sek., Schwimmer 60Sekunden.

Stillgestaubeur Dem reichen Kapital militärischer Schild-
bürgereien, das Courteline so dankbaren Stoff geliefert hat,
fügt der Cri de Paris eine neue ergötzliche Geschichte hinzu.
In einer kleinen Stadt Ostsrankreichs liegt ein Artillerieregi¬
ment in Garnison , dessen Oberst eifersüchtig darüber wacht, daß
der Nimbus der Uniform gewahrt wird . Eines Tages ver¬
sammelte er seine Offiziere um sich und erklärte ihnen: „ES
kommt vor allem darauf an, auf die Fremden Eindruck zu
machen. Der Ort , wo diese mit dem Militär in Berührung
kommen, ist der Bahnhof . Seit einiger Zeit bemerke ich, daß
viele Deutsche hier durchfahren. Ich wünsche, daß sich unsere
Soldaten unseren Feinden von gestern, die vielleicht unsere
Feinde von morgen sein werden, in strammer Haltung präsen¬
tieren. Das dürste aus sie den stärksten Eindruck machen und
die Bedeutung einer symbolischen Handlung haben." Tags
darauf erschien denn auch folgender Regimentsbefchl: „Den
ans dem Bahnhof diensttuenden Wachen wird befohlen, bei
Einlauf eines jeden Zuges strammzustehen und sich nicht eher
zu rühren , bis der Zug den Bahnhof verlassen hat ." Nun ge¬
schah es eines Tages, «daß ein Zug, statt des fahrplanmäßigen
Aufenthaltes von wenigen Minuten Lurch einen Maschinen-
defekt gezwungen wurde, über eine Stund « im Bahnhofe der
Stadt zu halten. Entsprechend dem Befehl standen die dienst¬
tuenden Wachen die ganze Zeit stramm, zum Staunen der Rei¬
senden, die sich den Kopf zerbrachen, was diese einstündige Pa¬
rade vor dem Zuge bedeuten solle.

WeihuachtSwünsche für das deutsche Volk.
Reichspräsident Ebert:  Die heutige Zeit zeigt

mehr wie je, wie eng der einzelne Mensch mit Volk und Staat
aus Gedeih und Verderb verbunden ist. Möge jeder Deutsche,
seiner Pflichten und Verantwortung bewußt, seine Arbeit in
den Dienst der Volksgemeinschaft stellen; dann werden Kräfte
lebendig, die Höchstes leisten und Schönstes erhoffen lassen.

Thomas Mann (München ) : Dem deutschen Volke
muß man wünschen, daß es sich ein Herz fasse zu seiner Repu¬
blik, daß es seinen Staat , will sagen: sich selbst wieder achten
lerne und die Anarchie besiege, -in welcher panikhast ein jeder
nur für die eigene Tasche sorgt; Laß es das Neue mit seinen
ältesten und besten Ueberlieferungen an Idee und Seele zu
durchdringen wisse und den Fremden das Bild einer würdigen,
ihrer hohen menschlichen Aufgabe sich bewußten Gemeinschaft
biete, die zu beleidigen jene sich wahrhaft schämen müßten.

HansThoma (Karlsruhe ) : „Deutsches Volk, sei einig,
einig, einig !" Das möchte ein alter neunzigjähriger Mann zu
dir sagen, ja er möchte, wie vor zweitausend Jahren ein An¬
derer seinem Volke gesagt hat, sagen.- Kindlein, liebet einan.
der! Das war seiner Weisheit letzter Schluß — aber der war
ein Heiliger. Ein gewöhnlicher Sterblicher , der den Zuständen,
die bei den Menschen herrschen, nähersteht, wagt nur zu sagen:
daß ihr euch nicht lieben könnt, begreife ich, ihr seid auch da¬
nach — aber ich bitte euch: haßt einander nicht so sehr.

Fritz von Unruh: „Wille zum Staat — heißt Ver-
antwortung trag en!" . Frankfurter Illustriertes Blatt.

Weihnachtsglaube.
Was «nS auch nahm der Taumel wilder Zeit,
Was in des Alltags Not wir fast vergessen, —
In diesen Tagen wird das Herz uns wett
Und ganz erfüllt von dem, was wir besessen.
Was wir ersehnten, was wir hingegeben.
Was wir vertan und was man uns geraubt.
Im Tannendust wir noch einmal durchleben
Das Kinderglück, das noch an Wunder glaubt.

Du armer Narr , der spöttisch darob lacht, —
Wieviel blieb noch zu harren und zu hoffen? —
Sperrst du dich auch, — in dieser stillen Nacht
Steh 'n allen  Menschen weit die Himmel offen.
Schaust nicht auch du der Sterne ferne Bahnen
Und spürst den Zauber ew'ger Wunder nicht? —
So Lu nicht glaubst, fühlst dennoch du ein Ahnen
Bon höh'rem Geist, als der aus jenen spricht.
Die sich die Welt cntgöttert und entweiht.

Die selbst den Himmel drohten zu entzünden.
In Schutt zu stürzen, was von Ewigkeit
Zu Ewigkeit des Schöpfers Ruhm soll künden.
Ihr Toren, schweigt in diesen heil'gen Nächten,
Wo Kinderglaube sellge Wunder schaut.
Da Silb -erguellen aus verborg'nen Schächten
Aiuffprüh'n im Glanz , der mild vom Himmel taut.

Nagt auch an uns der Sorgen herbe Pein , —
Einmal laßt Licht in euren Herzen leuchten
Und lächelt still im goldnen Weihnachtsschein,
Ob sich auch sacht Labei die Lider feuchten.
Hört Kinderjubel! — Löscht die Kerze nicht . . .
Gott droben weiß, was klaglos wir verloren.
AuS lichter Höh' des Trostes Stimme spricht:
Freuet euch! — Freuet euch! — Christ ist geboren)



Gesthenkzwecke s-°is»-'
Schiefertafeln, Griffel,

Schwämme,
Schulhefte, Bleistifte,

Schulfeüern,
Federhalter, Stinte,

^intenzeuge,
dusche, Radiergummi,
Winkel, Reißschienen,
Zirkel, Zeichenblock,

Schulbücher aller Krt,
Gesangbücher

in einfacher bis feinster Ausführung.

empfiehlt-
Bilder- und Malbücher,

Skizzenbücher,
Farbschachteln, Pinsel,

Spiele aller Krt,
Klbum,

Ansichtskarten,
Weihnachts- und Neujahrs¬

karten,
vifit- und Verlobungskarten,

Wandsprüche,
Unterhaltungsliteratur

in reicher Auswahl.

Abreißkalender,
Mappen und Kassetten,

feine Briefpapiere,
Briefumschläge,

Mitteilungen, Rechnungen,
Notiz- u. Durchschreibbücher,

Notizblocks,
Schreibzeuge, Löscher,

Briefbeschwerer,
Gummistempel, Petschafte,

Geschäfts-Drucksachen
aller Art.

C. Meeh'sche Suchhan- lung, Neuenbürg
Inh . D. Strom.

Morgen Sonntag von 11 bis 4 Uhr geöffnet.

SalamanSer-
Stietel

in Rahmen-Ware für Damen und
Herren, in Kinder »Stiefeln
in schwarz und braun, i « Ar » — _
beiter- ««d Aeldstiefel«, beste Württemberg. Fabrikate,
Hausschuhe, Sandale «, Reiseschuhe, Laftiug» «ud
weiß Leiuen-Artilel , Pantoffel «, Ailzschnallenstiefel

empfiehlt in reicher Auswahl
II vr » ir I»

-«» WM«

Spezial-Geschüst
in Reisetaschen, Korbmöbeln, Korbwaren, Liegestühlen,
Kinderwagen, Schirmen, Stöcken, Pfeifen, sämtlichen

Küchengeräten in Holz.
Reparaturena« Pfeifen, Schirmen und Stöcken.

Gottlob Pfeiffer, Illchslll, Herren«!!«,
Klofterstratze 7.

Die pottbLzieher,
erhalten den .Enztäler " ab 1. Januar pünktlich geliefert,
wenn sie den unten angeschlosfenen Bestellzettel ausgefüllt in
den Briefkasten werfen oder dem Postboten, Briefträger
oder dem Postamt übergeben. Diese sind verpflichtet, jeder¬
zeit Bestellungen anzunehmen. Ab 1. Januar kann der
„Enztäler" nur noch monatlich bestellt werden, dadurch fallen
die für beide Teile lästigen Nachzahlungen weg.

„Enslälei ^ -Vei'lag.

Un¬
frankiert

in den
nächsten

Briefkasten
werfen.

An die

Mastanstalt

Ich bestelle hiermit den

„Gnzlatrr"
für den

Monat Januar
und bitte, den Bezugspreis
durch den Briefträger bei
mir erheben zu lassen.

Name

Wohnort

Straße und Hausnummer

Buchen-,
Eichen-,
Tannen-,
Forchen-,
Stockhoh,
Bündel- und
Schwarten-
Brennholz

sowie

Stangen
aller Klaffe«

kauft laufend gegen so¬
fortige Kasse

Wilhelm Layher,
Eibensbachi. Wttbg.,!

Telefon 2.

Weber's Paient-
Koch- und Bachherde
bis 30 Brote backend,

Kochherde
in allen Größen,
Hausbackösen

in 35 Modellen und Größen,
Wucher- und Ausbewahr-

uugsschrönke.
verzinkt, verschließbar in 14
Größen, liefert zu günstigen
Fabrikpreisen.
A«to« Weber, Ettlingen,

Staatsbahnhof.

AE
dlllLIU-idisi-nvincEdid 'iHcmp

^ - r so

und Schnipsel, gegen höchste
Vergütung zu kaufen gesucht.

Angebote unter 52863 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Mii»« kssvn Hst
^Vssie vir lüre Kückc§rsLver>
!kr-ümmullboime LeruksLtörulls
! bessern uocl ev. keileo, reiS
^unserLuLkmitSÔbbüäuliLseu.

8« lclea 8ie uns 20Xik. oäer kor-
üern 8ie es üurck ^ ackuakme.

Ik'rLirL LLenLGl
Llullxarl . d bleseistrake 41.

Calmbach.
Ich stelle nächstes Frühjahr

wieder eine größere AnzahlMechaniker-
Lehrjnngen

ein. Vormerkungen nimmt der
Hausmeister entgegen.

Alfred Sauthier,
Feinmechanischen . Maschinen¬

bau-Werkstätten.
Schömberg.

Einen guterhaltenen

Herd
hat zu verkaufen

Karl Keppler.
B er n b a ch.

Setze eine

Marke Standard I, neu, preis¬
wert dem Verkauf aus.

Joha «« Sieb.
Obernhausen.

Ein 12 Wochen trächtiges,
erstklassiges

Grstlirrgs-

verkauft oder vertauscht gegen
Schlachtfchwei».

Erust Kappler.

Eine
Maisenbach.

unter 3 die Wahl, verkauft
Georg Rittmau«.
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BezuzSprets:
Konmlich m ÄtevenLU
^ 400. Durch die Vc

>,z, Orts - und Ob -camt!
,kktehr, sowie im sonstig-
Ländischen Verkehr 4<

, j mit Postbestellgeld.

M Fällen von höherer G
Mit besteht kein Anspru

>u,f Lieferung der Zeitur
M auf Rückerstattung dl

Bezugspreises.

Bestellungen nehmen a!
Poststellen, in Neuenbül

außerdem die Ausrräg
jederzeit emgegen.

Girokonto Nr . 24 bei d
L.A.-Sparkafse Neuenbül

Reue «ud bessere, getragene

Anzüge
(nur ganz gute Ware), offeriert zu sehr günstigen Preisen

BerkLusrlM Pforzheim. AlL, i.Noch
gegenüber der Auer-Brücke. Kei« Lade«.

SM" Bitte auf die Hausnummer z« achte«. -WW

HW « WchM -Walt!

Wul -RÄemWll
von Walter Siebert -Leman , Leiter der Kunstschule

Kloster Maulbronn,
darstellend:

Kloster Maulbronn (total), Klostertor zu
Maulbronn , Klosterbrunnen zu Maulbronn,

Besigheim , Hohentwiel
empfiehlt solange Vorrat

C. Meeh 'sche Buchhaudlg ., Neuenbürg.
(Inh . : D. Strom .)

Ungebleichtes Baumwolltuch,
fast unverwüstlich, per Meter 980.—

MM.

HmkOiell, '"L - R-tt,
Besonders preiswert!
kamelhaarfarbig, über zwei Pfund schwer,

VnslüslltnkA , 140x190 cm groß, per Stück 2800 Mark,
dieselben in besserer Qualität per Stück 3400 Mark,

Versand erfolgt per Nachnahme. Wenn nicht entsprechend,
Betrag retour, deshalb keine Mustersendung.

Josef Witt, Versandgeschäft, Weiden 398, Oberpfalz.

Ein Pra-werk ms den Weihnachtstisch!
Walter Bloeru:

„Der WeltbromS".
In zwei kunstvoll ausgestatteten Bänden mit
Illustrationen uud Karleumaterial behandelt
Vorspiel des Kriegs, Wrltpolitik, die Einkreisung,
Aussichten, den gesamten Kriegsverlauf, Zusam¬
menbruch, Umsturz, auf Grund amtl. Quellen¬
materials. Ein hochinteressantes Geschichtswerk
von bleibendem Wert. Preis der zwei Pracht¬
baude Mk. 8000.—. Zu beziehen durch die

C. Meeh 'sche Buchhaudlg ., Neueubürg,
Inh . : D. Strom.

Gräfenhausen.
Ein schönes LSaskr-

Schmei»,
sowie einenCiMiistapparat
verkauft

Erust We«z.
Gaistal.

B i r k e n f e l d.
Ein »euer leichter

Eichäinlkr-
LkiterniMU,

sowie ein neuer

Hackpflug
mit Hkiufelkörper zu verkaufen.

Dtetliugerstratz* ist»
Ein halbjährigesRinS,

sowie einen jungen
Wolfshund

setzt dem Verkauf aus
Otto Pfeiffer

WMM am Körper befeilial
M » ralch und , u»erISl!ig rock »r»
p»«»»»-U »<IIi >«Ll-8eIke. Nach I«d«
Dafchima « kt rocllsod Lrewe nach-
behändem . Frappante Wirkung, von
Laulendeo bestSttgt. In all . Adoth«
Dröherie ». Parfümerie - und Sr ««» -^«schLfü» gütlich

^ 302 .

H
Deutlicher als alle

Dollarkurs, daß sich w
Nische Regierung hat c
gm bereit , an den em
ieresse zu nehmen . Ji
der amerikanische Fine
gewesen, um die Aussi
Anleihe haben würde,
jeschalten zu wollen ei
rück. Bekanntlich hat
seiner Reise in die neu
in Amerika über Frari
Die amerikanischen Dis
Brüssel haben sich auf
Verbandsstaatsmänner
zweifellos Len Gedank
die europäischen Finar
dend gefördert.

Nach den Nachrich
Beteiligung an einer
gig, daß Frankreich m
gegen Deutschland der
Einkünfte nicht mehr -
tionsverpflichinng dien
Versailler Vertrag es S

-nachten und Neujahr
Regierung erwartet,
eines internationalen
Washington handeln , -
ms Grundlage der Pr
endgültig geregelt wü
europa wirtschaftlich n
Amerika zweifellos di
finden. Aber auch wi
Hauptsache Objekt sen
Werkes erheblich beitrc
außen eine erfreuliche
wirtschaftlich eine Leut
nen Umständen unger
deutsamen Moment t
sagten Ueberschichten s
damit eine starke Abna
Wenn die Reichsregie
kurzsichtige Beschlüsse -
wird sie nicht nur Las
kunft stärken, sondern

.Zustimmung finden , !
I deutschen Mark in Ar
I geraten drohen.

Stuttgart , 23. De
Januar 1923 im Koi
ihren Vertretertag ab
Berichte Les Abgeord
Abgeordneten Dr . Wi
vormittags 10.30 Uhi
Landesversammlung f

' ' geht um 9.30 Uhr im
nisfeier zu Ehren der
rer Conrad Hanßman

Berlin, 23. Dez.
Vierteljahr an amtlich

» Milliarden Mark eing
I Ein TreugeM

Trier, 23. Dez.
sammlung verlas der

, henL im einmütigen
lung folgende Erklär»
dem deutschen Volke -
die Stadtverordneten!
der Westgrenze namei
geloben. Laß sie in ur
deutschen Vaterlande
der seelische Druck, d-
"och verschärfen , nich
sinnung zu brechen.
Md unverbrüchlich
Schluffe des Jahres tr
kens und Schaffens n

Berbrccherffcher1
. Köln , 23. Dez.
. rung gebracht. Laß si

Mengen in Köln auf
>wurden. Sie ermitt
> dem Hauptbahnhofe

konnte bereits eine i-
Händler festnehmen,
Ausland schafften.
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